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Der Tarifvertrag ist zunächst
ein Papier, das mit Leben gefüllt
werden muss. Und dies in mehrfa-
cher Hinsicht. 

Eckpunkte des Tarifvertrages
(TV – FAF) 

Zielgruppe sind die Jugendli-
chen, die den heutigen Anforde-

rungen der Berufsausbildung in

der Metall- und Elektroindustrie

nicht ohne entsprechende Unter-

stützung nachkommen können. 

Der Tarifvertrag sieht eine be-

triebliche Ausbildungsvorberei-

tungsphase von max. einem Jahr

vor. In dieser Phase sollen insbe-

sondere schulmüde Jugendliche

Tarifvertrag zur Förderung der Ausbildungsfähigkeit

Berufskollegs sollen helfen
Im Februar 2008 hat das Bundeskabinett weitreichende Sub-

ventionen für Ausbildungsbetriebe beschlossen, die Altbe-

werber einstellen. In der Ausgestaltung des Programms wur-

den Kriterien für Zielgruppen und Betriebe genannt, die die

Passgenauigkeit des Ausbildungsbonus sicherstellen sollen.

Fachleute bezweifeln, dass Mitnahmeeffekte damit wirklich

ausgeschlossen werden können. Dass es auch ohne solche

Subventionen geht, soll ein Tarifvertrag zwischen den Arbeit-

gebern der Metall- und Elektroindustrie NRW und der IG Me-

tall zeigen, der bewusst nicht auf Subventionen setzt, son-

dern das Eigenengagement der Wirtschaft in den Mittel-

punkt stellt.

Norbert Wichmann
DGB Bezirk NRW
Abteilungsleiter Bildung, 
berufliche Bildung, 
Handwerk

Kontakt: 
Norbert.Wichmann@dgb.de
Te. 0211/3683-142

über die Integration in die Beleg-
schaft eines Betriebes und den be-
trieblichen Arbeitsprozess in ihrer
Motivation gestärkt und durch ei-
ne gezielte Förderung die Ausbil-
dungsfähigkeit erhöht werden.

Insbesondere Lehrerinnen und
Lehrer an den Berufskollegs ma-
chen die Erfahrung, dass Jugendli-
che ohne berufliche Perspektiven,
die bereits in den allgemeinbilden-
den Schulen Misserfolgserlebnisse
gesammelt haben, mit rein schuli-
schen Maßnahmen kaum noch er-
reicht werden können und auf die
Schule mit zunehmender Aggressi-
on reagieren. Auch Trägermaßnah-
men waren in der Vergangenheit
wenig erfolgreich, weil sie zu Recht
von den Jugendlichen als Warte-
schleifen ohne echte Perspektiven
empfunden wurden. Dies ist hier
anders. 

Jugendliche, die nach dem neu-
en Tarifvertrag eingestellt werden,
haben einen  Anspruch, in eine re-
guläre duale Berufsausbildung
übernommen zu werden, soweit
die Förderphase erfolgreich durch-
laufen wurde. Die Entscheidung
darüber, ob die Förderphase erfol-
greich durchlaufen wurde, ist vom
Betrieb und Betriebsrat gemein-
sam zu treffen. 

Die Teilnehmer/innen erhalten
eine progressiv ansteigende mo-
natliche Vergütung zwischen 75
und 90 Prozent der monatlichen
Ausbildungsvergütung des ersten
Ausbildungsjahres. Da die Jugend-
lichen in der Regel berufsschul-
pflichtig sind, bieten die Berufskol-
legs einen entsprechenden Bil-
dungsgang an, der die betriebliche
Berufsausbildungsvorbereitung als
dualer Partner begleitet. Genau an
diesem Punkt benötigen die Tarif-
vertragsparteien auch die Unter-

Quelle: IAB/Prognos 1999, „Arbeitslandschaft 2010”, IAB-Kurzbericht 10/1999, S. 2, Bund-Länder-Kommission für Bildungs-
planung und Forschungsförderung (BLK) (2002), Zukunft von Bildung und Arbeit, Perspektiven von Arbeitskräftebedarf
und -angebot bis 2015, Materialien zur Bildungsplanung und zur Forschungsförderung, Heft 104, Bonn. (Abbl.V8)
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stützung der Berufskollegs. Ange-
sichts der herausragenden Bedeu-
tung des Projektes bitten DGB und
IG Metall die Berufskollegs um ih-
re Unterstützung.

Auf die schulische 
Unterstützung kommt es an 

Der Erfolg des Fördervertrages
wird sich daran messen lassen
müssen, wie viele Jugendliche
anschließend in eine qualifizierte
anerkannte Berufsausbildung
wechseln. Der schulischen Unter-
stützung der Jugendlichen kommt
dabei eine herausragende Bedeu-
tung zu. 

Arbeitgeber und Gewerkschaf-
ten haben sich in Verhandlungen
mit dem Schulministerium erfolg-
reich dafür eingesetzt, die Jugend-
lichen in eigenen Lerngruppen zu-
sammenzufassen. Es würde sich
zwar weiterhin um eine Klasse für
Schülerinnen und Schüler ohne Be-
rufsausbildung nach Anlage A6
Ausbildungs- und Prüfungsord-
nung Berufskolleg (APO-BK) han-
deln, aber in diesen Lerngruppen
könnten Schülerinnen und Schüler
gezielter auf die Anforderungen in
ihrem zukünftigen Ausbildungsbe-
ruf vorbereitet werden. 

Skeptisch sieht das Schulministe-
rium die Zuweisung der Jugendli-
chen mit Fördervertrag in die Fach-
klassen des dualen Systems, weil
eine Niveauabsenkung für die Aus-
zubildenden befürchtet wird. Viel
mehr plädiert das Schulministerium
dafür, in der Rangfolge die Jugend-
lichen in geeignete Klassen für
Schüler mit Langzeitpraktikum oder
mit Trägermaßnahmen zu überwei-
sen. In Einzelfällen ist es möglich,
die Jugendlichen mit Fördervertrag
in die Fachklassen des dualen Sys-
tems aufzunehmen. 

Vollzeitrelation 
soll Kapazitäten zur Förderung
sicherstellen

Sichergestellt ist jedoch, dass
für alle Schülerinnen und Schüler
die Vollzeitrelation gilt, d. h. dass
in den Berufskollegs Kapazitäten
vorhanden sind, um die Förde-
rung der Jugendlichen auch wirk-
lich sicherzustellen.

Hierzu soll ein Förderplan er-
stellt werden, der sich auf fachli-
che und überfachliche Kompeten-
zen bezieht sowie sozialpädagogi-
sche Aspekte beinhalten kann.
Angesichts der vorgesehenen
Vollzeitrelation dürfte diese Auf-
gabe jedoch realisierbar sein,
wenn die entsprechenden Stun-
denkontingente auch sachbezo-
gen verwendet werden.

Deshalb bitten wir die beteilig-
ten Lehrerinnen und Lehrer an
den Berufskollegs sowie die
Schulleitungen, bei der Klassen-
bildung die gemeinsamen Anfor-
derungen zu berücksichtigen und
sich im Sinne der Förderung der
Jugendlichen zu engagieren. 

Berufsbildungspolitisch setzt
sich das Modell damit von den
bisherigen Strategien wohltuend
ab, entweder über eine Subven-
tionierung oder über eine Niveau-
absenkung durch die zweijähriger
Berufe, die Versorgung benachtei-
ligter Jugendlicher sicherzustel-
len. Norbert Wichmann

Weiterreichende Informationen
finden sich unter: 

www.nrw.igmetall.de  und 
www.metallnrw.de

Lesetipp

Personalentwicklung als 
Element der Schulentwicklung

Personalentwicklung ist das
Bindeglied zur Organisations- und
Unterrichtsentwicklung für Schu-
len. In einer Reihe von Bundes-
ländern, wie etwa in Schleswig-
Holstein oder Nordrhein-Westfa-
len, wird deshalb nach Möglich-
keiten gesucht, Personalentwick-
lung in den Schulen zu professio-
nalisieren und sie als Instrument
des Qualitätsmanagements zur
Geltung zu bringen.

Von dem durch die Bertelsmann-Stiftung und dem Ministeri-
um für Schule und Weiterbildung (MSW) getragenen Modellvor-
haben „Selbstständige Schule“ in Nordrhein-Westfalen ausge-
hend, verfolgt die vorliegende Arbeit die Frage, welche Bedeu-
tung Personalentwicklung für Lehrkräfte hat und wie sie in der
schulischen Praxis gestaltet werden kann. 

Hierfür wird Personalentwicklung im ersten Teil der Arbeit un-
ter Bezugnahme auf betriebs- und erziehungswissenschaftliche Li-
teratur auf Anwendung in der schulischen Praxis hin analysiert.
Die empirischen Befunde belegen erstmals, dass Lehrkräfte Perso-
nalentwicklung als einen wichtigen Baustein für erfolgreiches be-
rufliches Handeln wahrnehmen. Verschiedene Maßnahmen wie
professionelle Mitarbeitergespräche oder Supervisionen werden
von den Schulpraktikern innerhalb und außerhalb des Modellvor-
habens gewünscht, wie eine Vergleichsstichprobe belegen kann.
Der dritte Teil der Studie arbeitet Ansatzpunkte auf Basis dieser
Studie für die Gestaltung von Personalentwicklung in anderen
Schulformen und Bundesländern heraus.

Frank Meetz, Jahrgang 1976,
Dr. phil., war wissenschaftlicher
Mitarbeiter der Arbeitsgruppe
„Bildungsforschung/Bildungspla-
nung“ an der Universität Duis-
burg-Essen. Gegenwärtig absol-
viert er die zweite Phase der Leh-
rerausbildung für die Fächer Wirt-
schaftswissenschaft und Sport
am Studienseminar für Berufskol-
legs in Dortmund. Für die GEW
hat er an verschiedenen Untersuchungen zum Lehrerarbeits-
markt in Deutschland federführend mitgewirkt.

Ilse Schaad

Frank Meetz: Personalentwicklung als Element der Schul-
entwicklung. Bestandsaufnahme und Perspektiven. Klink-
hardt Verlag. Bad Heilbrunn 2007


